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Gemeinderat legt die Karten auf den Tisch
REIDEN «Kostenbewusst und 
weitsichtig»: So beurteilt der 
Gemeinderat das 7,818-Mil-
lionen-Schulhausprojekt, 
welches er dem Stimmvolk 
am 10. Juni unterbreitet. Der 
Neubau kommt dabei kleiner 
daher als noch im  November 
geplant und soll ohne 
 Investor gestemmt werden.

von Stefan Bossart

15 Interessenten forderten die Unter-
lagen ein. Eine Offerte lag letztlich auf  
dem Ratstisch. «Klar war von vornher-
ein, dass eine alternative Finanzierung 
die teurere Lösung wäre», sagt Gemein-
depräsident Hans Kunz. Den Nutzen 
der alternativen Finanzierung sah der 
Gemeinderat darin, dass die Schulden-
last der Gemeinde nicht angestiegen 
wäre. Doch bei der Evaluation der Of-
ferte habe sich gezeigt: «Die Alternative 
Finanzierung rechnet sich nicht  und 
wurde deshalb abgebrochen.» Zu hoch 
seien die Mietkosten. Zu hoch die Rück-
kaufkosten, welche nach dem Ende des 
auf  40-Jährigen Baurechtsvertags fällig 
geworden wären. «Die Variante konnte 
mit einem uns schriftlich vorliegenden 
Offerte einer Bank nicht mithalten», so 
Hans Kunz. Diese gewähre der Gemein-
de einen Kredit zu «marktüblichen Kon-
ditionen und ohne besondere Bedingun-
gen.» 

Vier- statt fünfstöckig
Von 20 Klassenzimmern und Kosten 
von rund 10 Millionen Franken war 
noch im Dezember die Rede. Jetzt hat 
der Gemeinderat festgelegt, dass er 
dem Stimmvolk einen vier- statt fünfge-
schossigen Neubau vorschlagen wird. 
Dort können 13 Klassenzimmer, zwei 

Fachunterrichtszimmer, sechs Grup-
penräume, sechs IF-Zimmer (Halbklas-
senzimmer), ein Zimmer für Textiles 
Gestalten, ein Lehrerzimmer und eine 
Aula realisiert werden. 

«Unschärfen» eliminiert  
und Kompromisse eingegangen
Der Gemeinderat macht in einer am 
Mittwoch verschickten Medienmittei-
lung keinen Hehl daraus: Die Reduk-
tion um ein Geschoss gegenüber dem 
im November vorgestellten Projekt 

hat der Gemeinderat vorgenommen, 
um die Baukosten zu senken. Gleich-
zeitig reagiert er damit auch auf  die 
neu aufgelegten Schülerzahlen. «Das 
fünfte Geschoss hätte zwar Schulraum 
geschaffen, der nach heutiger Pla-
nung mittel- bis langfristig gebraucht 
wird», sagt Gemeinderat Bruno Gei-
ser. Die Grundlagen für so langfristige 
Planungshorizonte wiesen aber eine 
unvermeidbare Unschärfe auf. «Diese 
brachte die Gegnerschaft immer ins 
Feld», sagt Geiser weiter. Deren Be-

denken habe der Gemeinderat Rech-
nung getragen. Gleichzeitig gehe der 
Gemeinderat einen Kompromiss ein, 
was die im Schulraumkonzept 21 ange-
strebte Entflechtung von Primar- und 
Sekundarschule angehe. Ein Klassen-
zug der Primarschule wird nach Bezug 
des Neubaus weiterhin im Pestaloz-
zi-Schulhaus den Unterricht besuchen, 
in dem die Sek zu den «längst benö-
tigten» vier Klassenräumen kommt. 
«Wir schaffen jenen Schulraum, den 
wir aufgrund der Geburtenzahlen ganz 

klar ausweisen können und der die 
Eliminierung der heutigen Provisori-
en ermöglicht», so Geiser weiter. Wäre 
eine spätere Erweiterung des Neubaus 
von vier auf  fünf  Stockwerke möglich? 
«Eine Erweiterung in die Höhe ist nicht 
vorgesehen und würde aufgrund des 
laufenden Schulbetriebs wohl auch kei-
nen Sinn ergeben», so Geiser. 

Gleiches Raumkonzept,  
tiefere Kosten
Bezüglich Raumkonzept weist das vor-
liegende Projekt Parallelen zu jenem 
auf, das die Reider Stimmbevölkerung 
2015 an der Urne verworfen hat. «Dies 
ist so. Der Grund liegt darin, dass sich 
die Zahlen von damals bestätigen», sagt 
Bruno Geiser. Rechnete die Gemeinde 
2015 jedoch noch mit Baukosten von 9,25 
Millionen Franken, sind es nun 7,818 
Millionen Franken. «Wir haben uns in 
der weiteren Bearbeitung des Projekts 
mit verschiedenen Bevölkerungsgrup-
pierungen und Experten getroffen, wie 
wir dies an der Gemeindeversammlung 
im Dezember in Aussicht gestellt ha-
ben», sagt Bruno Geiser. Die dort formu-
lierten Hinweise flossen in die Arbeit der 
Projektsteuerung ein. Zur Kostenreduk-
tion wird laut Gemeinderat die Gebäu-
defassade in den oberen Geschossen in 
Eternit ausgeführt. Das Sockelgeschoss 
soll aus Gründen der Nachhaltigkeit 
jedoch wie geplant aus Beton bestehen. 
An der Teilunterkellerung für Lager und 
Technik wird festgehalten. 

Infoanlass am 16. Mai
Aktuell erarbeitet der Gemeinderat die 
Botschaft zur Abstimmungsvorlage, 
über die am 10. Juni 2018 abgestimmt 
wird. Am 16. Mai findet eine öffentliche 
Informationsveranstaltung statt. Dort 
wird der Gemeinderat sein Projekt laut 
Medienmitteilung erklären und sich 
den Fragen der Bevölkerung stellen. 

Das 10-Jahr-Jubiläum und die fehlenden Krebse
ROTTAL/OBERAARGAU 
An der Jubiläums-General-
versammlung des Vereins 
Smaragd gebiet Oberaargau 
standen drei Kurzreferate auf  
dem Programm. In einem kam 
eine Aktion zur Sprache, welche 
einige Teilnehmer letztes Jahr 
um den Schlaf  gebracht hat. 

«Citizen Science» – so heisst das Projekt, 
welches Privatpersonen an wissenschaft-
lichen Untersuchungen mitarbeiten oder 
gar selbstständig durchführen lässt. 
Es fasste 2017 auch im Smaragdgebiet 
Oberaargau Fuss, zu dem die Luzerner 
Gemeinden Pfaffnau und Altbüron ge-
hören. So machten sich Freiwillige des 

Nachts auf  ins Smaragdgebiet und such-
ten mit Taschenlampen ausgerüstet über 
120 Kilometer Fliessgewässer nach ein-
heimischen Krebsarten ab. Trotz enor-
mem Einsatz konnten nur gerade zwei 
Vorkommen des Dohlenkrebses und zwei 
Bestände des Edelkrebses bestätigt wer-
den. Funde des eingewanderten Signal-
krebses zeigen einen Teil des Problems 
auf: Die exotischen Krebse sind Träger 
eines Bakteriums, der die einheimischen 
Krebse zum Absterben bringt. «Deshalb 
dürfen keinesfalls Krebse ausgesetzt 
werden», sagte Projektleiter Christian 
Imesch und fügte an: «Auch wenn die 
nun geklärte Ausgangslage ernüchternd 
ist: Sie bietet die Chance, die verbleiben-
den Bestände durch einen sogenann-
ten Stützbesatz zu stärken.» Dies erfol-
ge durch Berufsleute unter Wahrung 

grosser Vorsichtsmassnahmen. Grosse 
Vorsicht walten lassen sollen laut Imesch 
auch die Landwirte beim Ausbringen von 
Jauche und die ganze Bevölkerung beim 
Einsatz jeglicher Substanzen in der Nähe 
von Gewässern.

Testfeld  
«Ökologische Infrastruktur»
Seit 2012 hat die Schweiz eine «Strate-
gie Biodiversität», seit September 2017 
auch einen dazugehörigen Aktionsplan. 
In beiden Dokumenten verankert ist die 
«Ökologische Infrastruktur». «So wie 
für uns Schweizer das Nationalstras-
sennetz selbstverständlich ist, soll es in 
Zukunft auch das Netzwerk der ökologi-
schen Infrastruktur sein», meinte Vor-
standsmitglied Christian Hedinger, der 
seit den Anfängen des Smaragd-Pro-

jekts mitwirkt. Er ist Bindeglied zu ei-
ner Beratungsfirma, welche im Auftrag 
der Kantone Zürich, Aargau und Bern 
ein Vorgehen punkto ökologischer In-
frastruktur entwickelt. Im Gegensatz 
zu Zürich und Aargau umfassen die 
bernischen Überlegungen nicht den 
ganzen Kanton, sondern vorab einzig 
das Smaragdgebiet Oberaargau. Hier 
wird allerdings auch in den solothurni-
schen und luzernischen Teilen geprüft, 
wie diese «Infrastruktur» zugunsten 
der weiterhin gefährdeten Biodiversi-
tät gestaltet werden kann. Der Verein 
Smaragdgebiet Oberaargau war bisher 
hauptsächlich im Bereich Landwirt-
schaft, Forst und Fliessgewässer tätig. 
Vorstandsmitglied Werner Stirnimann 
präsentierte Ansätze, wie sich speziell 
die feuchtigkeitsliebende Biodiversität 

auch vermehrt im Siedlungsraum för-
dern lässt; und zwar Hand in Hand mit 
Unternehmen, Gemeinden, Organisati-
onen oder Privatpersonen, die ebenfalls 
mit gutem Beispiel vorangehen können.

Neue Gesichter im Vorstand
Co-Präsident Kurt Bläuenstein fand, 
dass die Gründergeneration stolz auf  
die beachtlichen Leistungen der Start-
phase zurückblicken dürfe. Mit einigen 
Änderungen im Vorstand gehts derweil 
in die Zukunft. Verabschiedet wurden 
Simon Jöhr, Petra Graf, Bernhard Schär 
und André Kissling. In ihre Fussstapfen 
treten Ruedy Minder (Vertreter WWF), 
Markus Maag (Inforama) und Christian 
Oester (Gemeinde Thunstetten).  WSt./WB.

Weitere Informationen: www.smaragdoberaargau.ch

Matthäus-Passion in der Klosterkirche
ST. URBAN Die Erstfassung von Johann Sebastian Bachs 
Matthäus-Passion von 1727 erklang am Palmsonntag in der 
Klosterkirche. Und zwar, wie in letzter Zeit zunehmend häu-
figer bei Bach'schen Grosswerken, in solistischer Besetzung, 
sowohl im Orchester wie auch im Chor. Die Basler Vokal-So-

listen-Formation «harmonia sonora» und das Freiburger Ba-
rock-Orchester «musica poetica» führten das Werk unter der 
Leitung von Alexander Seidel auf. Eine hoch anspruchsvolle 
Gesamtleistung, die mit langer Stille und dann mit bestäti-
gendem Applaus verdankt wurde. SM. Foto Sebastian Mory

Blick auf das Gebiet in Reiden Mitte, wo das neue Schulhaus geplant ist. Foto WB-Archiv

Gerüstet für Ostern
ALTISHOFEN Am Mittwoch fand das alljährliche Häslifest statt, welches vom 
Team junger Familien organisiert wird. Rund 30 Kinder und fleissige Helfer liessen 
es sich nicht nehmen, die Tradition Eierdekorieren weiterzuführen. Trotz Regen 
machten sich die Kinder anschliessend auf  in den Schlossgarten, wo alle Nester 
gefunden wurden. DK Foto zvg


